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Dienstag," - _. 
den 15. September 


Der Breslauer Brobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
fa. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
Einen Sar. Vier pfg., und wird für vieſen Vreis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 8 J fo. 
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Der wächſerne Bankier. 
Novelle. 

(Nach dem Franzĩſiſchen des Paul Feval.) 

(Fertſetzung.) 


Bei dem Anblicke ber Figur fuͤuten ſich die Augen der Wittwe mit Thraͤnen; 
der alte Toby aber nahm eine reuige und demuthsvolle Stellung an und ſprach: 

„Sie werden Mitleiden mit einem armen Manne haben und ihm Ihre Ver- 
zeihung nicht verſogen. Ich habe mich immer geſchaͤmt es zu geſtehen; dieſes 
Wachsbild diente dazu, Sie zu taͤuſchen und ich war in den Betrug eingeweiht; 
aber Herr Lowter war mein Herr und ich mußte gehorchen. Alle Abende ging 
er durch dieſe Thuͤr hinaus, die Sie nicht ſehen, ſo geſchickt iſt ſie angebracht; 
er begab ſich in ein Spielhaus. Ich ſetzte dann dieſe Wachsfigur auf ſeinen 
Stuhl und zuͤndete die Lampe an. Sie ſahen oft von Ihrem Fenſter aus hin 
und bewunderten den ausdauernden Fleiß Ihres Mannes.“ 

„Genug!“ unterbrach ihn die Wittwe. „Warum ſagſt Du mir dies jetzt?“ 

„Warum? Errathen Sie es nicht? Was Sie, ſeine Frau, getaͤuſcht hat, 
kann wohl auch die Welt taͤuſchen.“ 

Die Wittwe ließ den Kopf auf die Hand ſinken, denn es draͤngten ſich in 
demſelben eine Menge ſchmerzlicher Gedanken. Die Gegenwart war ihr peinlich, 
die Zukunft aber lag noch grauenhafter und hoffnungsleer vor ihr. Anna, ihre 
geliebte Tochter, ſollte das Ungluͤck kennen lernen. Gleichwohl ſprach fie ſich abs 
lehnend auf den Vorſchlag des alten Toby aus. 

„Es wuͤrde eine ebenſo verbrecheriſche als nutzloſe Luͤge ſein,“ ſprach ſie 
muthlos. 

„Verbrecheriſch vielleicht, nutzlos aber nicht,“ fiel Thomas Vage ein, der ploͤtz⸗ 
ich eintrat. 5 

Miſtreß Lowter wich erſchrocken zuruͤck. 

„Fuͤrchten Sie nichts; ich weiß Alles,“ fuhr Thomas Bage fort, indem er 
ihr den offenen Brief hinhielt. „Auf mich koͤnnen Sie rechnen.“ 

„Dann betrachtete und unterſuchte er das Wachsbild einige Minuten lang 
Mit der größten Genauigkeit. 

„Auf Eyre,“ ſagte er endlich; „ich hätte mich auch taͤuſchen laſſen. Wer 
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Breslauer Beobachter. 
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Annahme der Inſerate 
fur Breslauer Beobachter bis 8 uhr Aker de. 


Am naͤchſten Tage ſchon wurde der geheimnißvolle Schrank in Anſpruch 9 
nommen; man legte der Figur einen Schlafrock an und fegte fie in einen Lehn⸗ 
| ſtuhl. Da man ſie auf dieſe Weiſe von außen nicht ſehen konnte, ſo brach man 
die Wand ein, welche das Cabinet von dem Comptoire trennte und er ſetzte fie 
durch eine nue wenig durchſichtige Glasthuͤre, durch welche man hindurch den 
Br er in 1 80 Nachdenken ſitzen ſehen konnte. N 
„Dage hatte vollkommen richtig gerechnet; die Albernhei ji 

Mißtrauen feen. Man hielt den Bankier nicht mehr für ah fee 
en und das war eine der erſten Urſachen, welche dem Eredite des Hauſes 

Eine andere noch ſchlimmere entſtand aus den 
heueren Entwendungen, die ſich Thomas Bage zu Schulden kommen ließ. 
Miſtreß Lowter wurde ſehr bald und ſehr hart fuͤr ihre Schwachheit beſtraft, 
dem Rathe eines ſolchen Menſchen zu folgen. Als Chef des Hauſes nahm 1 
Alles an ſich, verwendete nur einen ganz kleinen Theil zur Deckung der drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe, eignete ſich ſelbſt das Uebrige zu, verſchob die Zahlungen 
und vernichtete ſo abſichtlich und wahlbedacht den ſtaͤlkſten Credit, den jemals, 
ein Geldmann durch ſeine wirkliche oder doch angenommene Rechtlichkeit begründet 
hatte. Peter Bowier hatte ſelbſt bedeutende Summen aus dem Geſchaͤfte ger 
nommen aber immer da aufgeboͤrt, wo die Gefahr begann: Bage dagegen dachte 
bei ſich: binnen einem halben Jahre will ich Millionaͤr fein, und hiernach han⸗ 
delte er. Der Bankier hatte fein Geſchaͤft wie einen Wald behandelt, starke 
aber doch geordnete Schläge ausgeführt, ſo daß die Einnahmen, welche die ente 
ſtandenen Luͤcken immer wieder ausfüllten, feinen Sturz weit: hinausſchoben; 
Bage aber, der nichts zu ſchonen hatte, handelte wie ein Spekulant; der an 
einen Wald kommt; er rodete Alles aus und faͤllte die Büume ohne Unterfebiedi 

Als die Million erlangt war, an deren Gewinnung Bage Alles gefegt hatte, 
wurde er unerſaͤttlich und wollte eine zweite haben, bing ſich alſo wie ein Polyp 
an das Herz des hinſterbenden Hauſes und nahm ſich vor, erſt am letzten Tage 
daſſelbe loszulaſſen. 


fortwaͤhrenden und unge⸗ 


( Fertſetzung folzt.) 


Hätte das dem Herrn Principale zugetraut! Toby, alter Freund, Ihr habt da 


Anen prächtigen Gedanken gehabt und ich muß geſtehen, Ihr ſeid die Perle aller 
iener. Jetzt aber geyt und laßt mich mit Miſtreß Lowter allein.“ 

Bage hatte das Talent, ſich bei allen Leuten verhaßt zu machen. Toby fühlte 

ſich ſehr ſtark verfucht, den Befehl, welchen er eben erhalten hatte, zuruͤckzugebenz 

aber ein vierzebnjähriges Dienſtleben wuͤrde auch das energifchefte Temperament 

deugen; Toby wagte nichts und entfernte ſich. Miſtreß Lowter ihrerſeits hatte 


in ihrem Kummer nicht einmal auf den unziemlichen Eintritt des Herrn Bage 


geachtet, der in ihrer Gegenwart in ihrem eigenen Hauſe Befehle zu geben wagte. 

Bage wußte recht wohl, was er that. Sobald der alte Diener ſich entfernt 
batte, dot er feine ganze Berediſamkeit auf, um Miſtreß Lowter zu gewinnen; 
je außgrordentlicher die Idee beim erſten Anblicke ſcien, um fo weniger konnte man 
ihre Ausfuͤhrung muthmaßen; der Verſchwiegenheit des alten Toby wor man 
ſicher; Bage wollte die Geſchäftsleitung im Stillen für den Wachsfiguren⸗Ban⸗ 
dier Übernehmen und Miſtreß Lowter ſollte ſich der Unterzeichnung unterziehen. 
Etwas mußte fie dabei doch tbun! Sie würde, ſagte Bage, kein Falſum begehen, 
wenn ſie die Handſchrift ihres Mannes nachmache, da fie ja die Gewißheit habe, 
alle Verbindlichkeiten erfüllen zu koͤnnen, die fie unter dieſem Namen uͤbernehme, 
der außerdem der ihrige ſei. Auch werde der Sinn des Wortes „Erbſchaft“ nur 
ein klein Wenig über das Gewoͤhnliche ausgedehnt. 


Das ſagte Bage und noch vieles Andere; en wünſchte ſo eifrigufein Sieb zu 
den, ausgenommen wegen Krankheit, die Morgens» und Abencandachten zu, ver⸗ 


reichen, daß er diesmal wirklich ganz geläufig: ſprach. Miſtereß Lowter weigerte 
ich noch immer, bis endlich Bage aus Verzweiflung den Namen Annas nannte; 
da widerſtand die arme Mutter nicht laͤnget. 


Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der. Berersbsunit, in; London.) 


Erſtes Buch. 
April 1665, 


Exſtes Kapitel. 
Der Gewuͤrzhaͤndler in der Woodſtraße und feine, Familie, 


An einem Abend in der letzten Hälfte des Aprils im Jahre 1665 war die 
Familie eines Londoner Bürgers, welcher in der Woopſtraße in Cheapſide ein 
anſehnliches Geſchaͤft als Gewuͤrzhaͤndlet betrieb, ihrer Gewohnheit gemaͤß, zum 
Gebete verſammelt. Der Name des Gewuͤczbaͤndiers war Stephan Blouadel 
Seine Familie beſtand aus ſeiner Frau, drei Soͤhnen und zwei Toͤch ern Er 
batte außerdem einen Lehrling, eine aͤltliche. Kochen, deren Sohn, eine n jungen 
Menſchen von ungefaͤhe fuͤnfundzwanzig, der, den Dienſt eines Hausknechts ver⸗ 
ſah und ſonſtige Hülfsteiftungen zu gewaͤhren batte, und ein Küͤchenmaͤdchen. 


Das ganze Haus war gegenwärtig, denn der ehrbare Gewürzhändter, der feine 
iteligiöfen Pflichten aufs genaueſte erfüllte und auch in andern Hinſichten ſtreng 
auf Zucht und Ordaung bielt, erlaudie Niemanden aus irgend welchen Geuͤn⸗ 


ſaͤumen; und» diele wurden imme zu beſt'mmten Zeuen verrichtet, In det 
That wacde die ganze Haushaltung, mit; der, Megelmäßigkeit eines. Uhr werks 


x 


* 
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gefuhrt, da es die Abſicht ihres Oberhauptes war, keine einzige Stunde des] ganzes Leben hindurch bei dieſer Anſicht. Mit dieſer Umwandlung gewann ſeine 
Tages ungenutzt verſtreichen zu laſſen. FN bisher ſo ſanfte Frau den rechten Muth: ſie wurde eine zweite Katharina, hatte 
Nach Beendigung der gewoͤhnlichen Gebete richtete Stephan Bloundel an bald eine trefflich geübte Batterie und vernichtete damit alle Eingriffe in ihre 
den Allechoͤchſten eine lange und inbruͤnſtige Bitte um Beſchuͤtzung vor der ver oberherrlichen Rechte auf eine glänzende Weiſe. 2 
heerenden Peſtilenz, welche damals die Stadt heimſuchte. Er bekannte, daß dieſe Daß nach ſeiner Geneſung der Doctor alles Moͤgliche aufbot, um die Ein⸗ 
ſchreckliche Zuͤchtigung eine gerechte Folge der Gottloſigkeit ihrer Einwehner war fuͤhrung der Hundeſteuer oder mindeſtens die eines Abdeckers zu Wege zu 
daß fie ihre Strafe, fo furchtbar fie auch ſei, verdient hätten; daß fie, wie die | bringen, wird ihm Niemand verargen. Sicher wäre fein Vorſchlag durchge⸗ 
Bewohner Jeruſalems vor deſſen Zerſtoͤrung, „die Boten Gottes gehöhnt und orungen, für den er eine große Anzahl Bürger theils durch Drohung, theils 
fein Wort mißachtet haͤtten“; daß fie, mit den Worten des Propheten, „ſich ges durch Beſtechung zu ſtimmen wußte, wenn nicht Fräulein Guſtel, des Buͤrger⸗ 
weigert hätten zu hören, und den Rüden gewendet und ihre Ohren geſchloſſen] meiſters Tante, eine ſchier fo groß: Hundeliebhaberin, als Sir Wiltiam Row⸗ 
haͤrtten, damit fie nicht hoͤrten; ja, daß fie ihre Herzen gleich einem Demantſteine ley deshalb die wirkſamſten Gegenmittel ergriffen hätte. Zwar war fie feines: 
gemacht hätten, daß fie das Geſetz nicht hörten and die Worte, welche der Herr wegs die einzige Ucſache; man wird mir, dem ein Blick in das innere Räder 
der Heerſchaaren ihnen in feinem Geiſte durch die früheren Propheten geſandt | werk vergoͤnnt iſt, es gern glauben, daß noch viele andere Umſtaͤnde mitwirkten. 
hatte.“ Ex geftand, daß ſchwere Suͤnden ſchwere Strafen erforderten, und daß Der Hauptgrund aber mag wohl dieſer fein: Der größte Theil unſrer Bürger 


die Sünden von London unermeßlich wären; daß es voller Hader, Auftuhr, haͤngt feſt am Alten und hegt gegen alle Neuerungen und Neuerungsſuͤchtige 


Ketzerei, Mord, Trunkenheit, Schwelgerei und aller Art von Greueln wäre; daß einen unuͤberwindlichen Abſcheu. Der um feinen Hausfrieden beſorgte Bürgers 
die Gebote Gottes vernachlaͤſſigt und allerlei Laſter Öffentlich geuͤbt wurden; und meiſter verfehlte nun nicht dieſe Seite zu berühren und den, ohnedies nicht ber 
daß, trotz widetholter Warnungen und Truͤbſalen von geringerem Gewicht als liebten Doctor als „neuerungsſuͤchtig, deſtructiv ꝛc.“ zu verdaͤchtigen: das wirkte 
die gegenwartigen, dieſer laſterhafte Wandel nicht nachgelaſſen Hätte, Alles dies wie ein elektriſcher Schlag und der Antrag fiel gleich bei der erſten Abſtimmung 
erkannte er dehmuͤthig an. Aber er flehte eine barmherzige Vorſehung an, in mit nbfoluter Majo ritaͤt durch. 

Ruͤckſicht auf ihre wenigen treuen Diener, die uͤbrigen noch etwas laͤnger zu Den Doccor aͤrgerte dieſer Ausgang dermaßen, daß er den folgenden Monat 
ſchonen und ihnen eine letzte Friſt zur Buße und Beſſerung zu gewähren, oder ſogleich die Stadt verließ und ſich ſieben Meilen ſuͤdwaͤrts anſiedelte. Seitdem 
wenn dies nicht fein könnte und ihre gaͤnzliche Ausrottung unvermeidlich waͤre, ſpricht er mit unendlicher Verachtung von unſ'rer Stadt und begreift nicht, wie 
daß die Wohnſtaͤtten der Frommen aus dem allgemeinen Verderben gerettet es ihm jemals bei uns habe gefallen koͤnnen. Nur ein ein; ges Mal, nämlich 
werden möchten und Zufluchtsoͤrter würden, wie es Zoar für Lot war. Er beim letzten Maskenball im goldnen Schwan, dem aͤußerſten Gaſthof vor der 
ſchloß mit einer ernſtlichen Ermahnung an die Anweſenden, ſorgfaͤltig über ſich Stadt, erſchien er nebſt feiner Familie, wahrſcheinlich um feinen Wohlſtand zu 
ſelbſt zu wachen; nicht uͤber Gottes Schickungen zu murren, ſondern ſich ſo zu zeigen, in einem praͤchtigen Wagen, den zwei Roſſe zogen, welche an Schnellig⸗ 


betragen, daß „ſie im Stande wären, aufrecht zu ſtehen am Tage des Zornes, 
am Tage des Todes und am Tage des Gerichts.“ Dieſe Ermahnung machte 
einen tiefen Eindruck auf ſeine Zuhoͤrer und ſie erhoben ſich, einige mit ernſten 
andre mit erſchreckten Blicken. 

Ehe wir in unſrer Erzählung weiter gehen, möchte es wuͤnſchenswerth fein, 
zu zeigen, auf welche Art die von dem Gewuͤrzhaͤndler erwähnte furchtbare Peſti⸗ 
lenz begann und wie weit ihre Verwuͤſtungen ſchon um ſich gegriffen hatten. 
Zwei Jahre fruͤher, naͤmlich im Jahre 1663, war mehr als ein Drittel der Be— 
voͤlkerung Amſterdams durch eine verheerende Peſt dahingerafft worden. Auch 


Hamburg ward ungefähr um dieſelbe Zeit und auf dieſelbe Art heimgeſucht. 


Trotz aller Anſtrengungen, den Verkehr mit dieſen beiden Orten zu unterdrücken, 
fand die heimtuͤckiſche Krankheit mittelſt einiger Waarenballen, wie man vermu— 
thete, in der letzten Haͤlfte des Jahres 1664 ihren Weg nach Eagland. Um 
dieſe Zeit ſtarben zwei Perſonen in Weſtmuͤnſter plotzlich unter unverkennbaren 
Symptomen dieſer Plage. Zunaͤchſt trat fie in einem Haufe in Long-Acre auf 
und ihre Opfer waren zwei Franzoſen, welche Waaren aus der Levante einge— 
führt hatten. Auf kurze Ztit gedämpft, brach fie gleich einem Feuer, auf das 


keit mit dem beſten ſchleſiſchen Renner wetteiferten, und den Neid aller anweſen⸗ 
den Pferdebeſitzer erregten. 
0 6 


Es iſt eine oft traurige, eine oft angenehme Wahrheit, daß der Wechſel 
das einzig Beſtaͤndige im Leben iſt. Wie der Doctor ſich zu ſeinem Vortheil 
aͤnderte, fo geſchah es auch mit feinem vierfuͤßigen Antagoniſten. So lange die 
Hundefrage noch nicht entſchieden war, wuͤthete er ſchlimmer als der 
erymanthiſche Eder gegen Jedermann ohne Unterſchied, und ich ſelber unterlag 
zwei Mal der Wadenbuße; dafür indeß verſtehe ich, obwohl Proteſtant, das 
Kniebeugen beſſer, als meine Glaubensbruͤder in Baiern, und ſo iſt bei jedem 
Ungluͤck immer noch ein Gluͤck! Mit dem für die biefigen Hunde guͤnſtigen 
Reſultat hoͤrte feine Malice auf: er begab ſich feines Amtes wider Eingeborne 
und uͤbte es nur gegen Fremde aus. Später ſtellte er auch dieſes faſt ganz ein. 

Dieſer außerordentliche, man kann ſagen, menſchenkluge Hund war lange 
Zeit der ausſchließliche Gegenſtand der Unterhaltung in unſern feinſten Thee's. 
Man nahm Partei für und gegen ihn und ſtritt ſich mit geoßem Ernſt und 
und vieler Heftigkeit ins befondere erkohren ſich viele junge Damen denſelben zu 


man Kohlen geſchuͤttet hat, mit erneueter Wuth an verſchiedenen Stellen aus, ihrem Liebling und machten den Gegenpartnern nicht wenig zu ſchaffen. Ganz 

Nun begann die Beſtuͤrzung allgemein zu werden. Die ganze Stadt ward natuͤrlich, daß alle Flagen uͤber ihn erörtert wurden. Woher er ſtammte wußte 
von paniſchem Schrecken ergriffen; nichts ward beſprochen als die Peſt, — Niemand, und dieſer myſtiſche Urſprung diente dazu, ihm einen neuen Reiz zu 
nichts erſonnen, als Mittel zur Hemmung ihrer Fortſchritte, — ein grauſiger | verleihen, und gad zu den wunderlichſten Vermuthungen Anlaß. Die Einen 
Gedanke bemaͤchtigte ſich aller Gemuͤther. Wie ein ſcheußliches Geſpenſt, das behaupteten: er ſei ein Abkoͤmmling von Fauſt's Pudel; Andere vindizirten 


am hellen Tage durch die, Straßen wandelt und Alles auf ſeinem Pfade erſchreckt, dem Berganza die Vaterſchaft; die Meiſten jedoch hielten ihn für einen 


nahm der Tod feinen Weg durch London und wählte ſich feine Leute nach Ber Sproͤßliug vom Schoßhunde der Mad ame Noah, Boͤllig iſolirt ſtand eine 
lieben. Ferner ward die Aufregung vergrößert durch die zuverſichtlichen Weiſſa⸗ gelehrte Dame, welche der Anſicht war, daß er ein Baſtard von Cerberus und der 
gungen in Betreff der ungeheuren Schaaren, welche von dieſer Geißel vernichtet Dogge des Raͤuberchefs Carlo fei, deren Portrait zur Zeit des vorjahrigen Wett⸗ 
werden würden, durch die Andeutungen der Aſtrologen, durch die Prophezeihuns | cennens und ſelbſt in dieſem Jahre ein ausgezeichneter Baͤnkelſaͤnger auch den 
gen von Fanatikern, durch die Verkuͤndigungen der Prediger und durch die Be⸗ ſchauluſtigen Breslauern zeigte. So viel ſteht gleichwohl feſt. daß er ein Voll⸗ 
richte uͤber angeblich geſchehene Wunderzeichen. Während des langen ſtrengen bluth und achter Race iſt und durchaus keine gemeine Abſtammung hat. 
Winters, der dieſem vechaͤngniß vollen Jahre voranging, erſchien ein Komet am Als unfer großer Naturforſcher Bimbo, der durch eine Jeſuftenwurſt den 
Himmel, deſſen Leichenfarbe fuͤr ein Vorzeichen des nun erfolgenden Gerichts Hund ganz a la Moustache an ſich gelockt und jetzt Herrenrecht über ihn übt, 
gehalten ward. Auch waren flammende Sterne und andere Lufterſcheinungen in einer Brochuͤre aller Welt darthat: derſelbe ſei aus einer Vermiſchung von 
von braͤunlichem Scheine und fellfamer und unnatuͤtlicher Geſtaltuag geſehen Wolf und Hund hervorgegangen, widerſprach ihm Jeder und lachte ihn aus. Deß⸗ 
worden. Die Sonne ſoll in Bluiſtroͤmen untergegangen fein, und der Mond, ungeachtet hat die Meinung viel für ſich, und, fände mir nicht der Paulus⸗ 
ohne einen Schatten zu werfen, geſchienen haben; graͤßliche Gebilde zeigten ſich Schellin g'ſche Rechtshandel als ein warnendes Beiſpiel vor Augen: ich würde 
bei Nacht, — wunderſames Rufen und Aechzen ward in der Luft gehöct, — daraus Belegſtellen anführen, a 
Todtenbahren, Särge und Haufen unbeerdigter Leichen wurden am Himmels» Der Hund iſt zweifels ohne hoͤchſt merkwuͤrdig und verdiente von der Feder 
gewoͤlbe entdeckt, und große Klumpen getonnenen Blutes in dem Graben des des Juſtus Lipſius, die in der Santa Caſa zu Loretto neben Krone und Sceptet 
Tower gefunden, wozu noch eine ſtaunenswerthe Hochfluth an der Londoner] der Königin Chriſtine von Schweden liegt, oder von * großen Borhornug, 
Brücke kam. Alle diefe Wunder gingen von Mund zu Mund und wurden wenn er noch lebte, in eigner Perſon beſchrieben zu werden; jedenfalls wird er in 
meiſtentheils auch geglaubt. eine neue Ausgabe von Laube's Jagdbrevier aufgenommen, und dann wird doch 
5 0 Herrn Hurlebuſch Etwas daraus gefallen. Hoffentlich halten auch mir's die 
. freundlichen Leſer zu Gute, daß ich ihm einige Aufmerkſamkeit geſchenkt; 
ich ſchmeichle mit ſogar, wiewohl vergebens, daß ſie ſic für denſelben intereſſiren 
und ihn öffentlicher Erwaͤynunz würdig finden, um fo mehr, wenn fie verneh⸗ 
men, daß er ſich jetzt poͤdagogiſche Verdienſte erwirbt. Er hilft naͤmlich un⸗ 
ſerm Bimdo alle Wochen zwei Mal die Schuljugend zufammentreiben und in 
Ordnung halten, und das iſt wahrlich nicht gering anzuſchlagen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Humoriſtiſche Kxeuz · und Quer züge eines 


alten Srantopis. egortieaung folgt.) 
(Boetfegung.) Sonderbare Leibeszuhtigung. 


In dieſer langen Zeit hatte er volauf Mufe, eignen und fremden Vorwuͤr⸗ Strafe muß ſein, wenn die Kinder ungezogen find. Wenn Worte nicht 
fen Gehör zu geben und zur Erkenntniß feines gottloſen Lebenswandels zu ge: heifen, iſt eine kleine Züchtigung noͤthig. Aber höre nur lieber Leſer, wie es 
langen; er faßte den heroiſchen Entſchluß, ſich zu beſſern, und — hielt ihn. ber Holzarbeiter Klobenſpahn macht, und Du wirft feiner vaͤterlichen Strenge 

Wie ein eiftiger Muhamedaner verabſcheute er den Wein, und verharrte fein aufrichtige Bewunderung zollen muͤſſen. 
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Schon ſeit laͤngerer Zeit hörten faͤmmtliche Hausbewohner von der Woh⸗ 
nung des Herrn Klobenſpahn her ſehr oft die heftigſten Pengel, verbun 
den mit einem jaͤmmerlichen Kindergeſchrei und einem lauten Schelten 
des ſtrafenden Vaters. Das unausgeſetzte derbe Aufknallen des Strafinſtru⸗ 
mentes auf das Opfer der Barbarei und das Jammergeſchrei des letzteren ließen 
vermuthen, daß hier eine grauſame Mißhandlung obwalte. Durch einen Vor⸗ 
fall die er Art fühlten ſich nun kurzlich mehrere Nachbarsleute veranlaßt in die 
Wohnung des Klobenſpahn zu dringen, um dieſen von der vermutheten un⸗ 
menſchlichen Mißhandlung abzuhalten. Wie erſtaunte man aber, als der er⸗ 
zürnte Vater mit einem derben Ochſenziemer aus Leibeskraͤften und unter lautem 
Schelten auf ein ledernes Rolpferd losſchlug, welches einem der Kinder, einem 
ſechsjaͤhrigen Knaben, angehört. Dieſer ſchrie als ſtecke er auf dem Brats 
ſpieß und flehete: Lieber Vater, lieber Vater, mein Pferd, mein Pferd! Ich will 
folgen, ich will artig ſein!“ Erſt als der Knabe vor Verzweiflung außer ſich war 
über die vermeintlichen Schmerzen, die er durch feine eigene Strafbarkeit ſeinem 
ledernen Liebling zugezogen, hörte der Vater auf, den uaſchuldigen Gaul zu 
pruͤgein. „Aber Wehe, Wehe! wenn Du nicht folgſt,“ ſchrie Papa, „dann 
wird das Pferd todtgeſtochen und geſchunden!“ Da war denn der kleine Junge 
auf einmal ruhig und umarmte ſein armes Pferd. — Die Zuſchauer verließen 
lachend dieſe Scene. 

Seitdem iſt denn in unſerer Gegend das Spruͤchwort gang und gaͤbe ge⸗ 
worden; „Hat der Reiter gelündigt, fo wird das Pferd geschlagen!“ — Da 
indeß in dem mitgetheilten Falle weder von einer Thierquaͤlerei noch von der 
Mißhandlung eines Menſchen die Rede fein kann, fo iſt Herr Klobenſpahn in 
feinem Credit als Vater wieder bedeutend geſtiegen, und min bewundert nur 
den Scharfſinn, mit welchem er fein Strafſiſtem handhabt. Man iſt der Mei⸗ 
nung, daß er dabei eben ſo weit komme, als Andere, die ihre Kinder pruͤgeln. 
Denn der Junge fühlt moraliſch die Schmerzen, als würde er ſelbſt geſchlagen, 
indem er ſich in Gedanken an die Stelle feines gepeinigten Lieblings verfeßt. 
Der Körper des Kindes wird geſchont und fo in der Entwickelung der Kräfte 
nicht geſtört, während es eine angemeſſene Strafe mittelbar erduldet und oben: 
ein fein Mitgefühl fur einen fremden Gegenſtand geſteigert wird, was ſeinem 
Gemüth nur eine vortheilhafte Richtung geben kann. 


Lokales. 


Sewied erung. 


Dem in Nr. 142 Seite 567 dieſes Blattes am 5. d. M. erſchienenen Artikel 
(an die Offiziere und Unteroffiziere, des hieſigen Buͤrgerl. Schuͤtzen⸗ Bataillon 
finden ſich Letztere genoͤthigt, auf jene Ihgenhaften Kraͤnkungen folgendes zu 
erwiedern. 


— 


Dem Inhalte jenes gehaͤſſigen Machwerkes nach, geht ſolches von ſaͤmmtlichen 
unſerer geehrten Herrn Schuͤtzen aus, welche verſuchen, ihre Offiziere und Unter⸗ 
ofſiziere auf das Niedrigſte zu verdächtigen; zuvor muß aber bemerkt werden, daß 
alle Offizier⸗ und Unteroffizier-Vakanzen immer aus der Zahl der Deren 
Schüßen erſetzt und von ihnen ſelbſt gewählt werden. 5 

Daß jenes Inſerat von den Herrn Schügen ausgegangen ſei, beftätigen 
allerdings die Schluß vorte? wo es heißt: — Wir Gemeine koͤnnen das ꝛc. ꝛc. 
nicht ertragen; — und die Unterſchrift: — Einer für Ale. 

Auf dieſes begab ſich der Comandeur des Battaillons mit einigen Offizieren 
zu der verantwortlichen Redaktion dieſes Blattes mit dem Erſuchen, den Verfaſſer 
des Artikels den Offizieren und Unteroffizieren entweder privatım oder gerichtlich 
zu nennen, um denfelden zur Verantwortung ziehen zu können. Die Redaktion 
genuͤgte dem Verlangen. Der Artikel nebſt dem Anſchreiben zur Aufnahme in 
den Beobachter wurde uͤbergeben. 8 

Aus dem Anſchreiben wurde erſehen, daß der Maler Herr A. Nitſchke, N 
wohnhafe Weidenſtraße Nr. 23, 3 Treppen hoch, Mitglied des Buͤrgerl. Schuͤtzen⸗ 
Corps und in der Artillerie Abtheilung ſtehend; (es muß bemerkt werden daß die 
Artillerie von keinem Offizier, ſondern durch ihren eigenen Ober feuerwerker ges 
leitet wird.) als Verfaſſer des beregten Artikels unterſchrieben it, 

Auf Befehl des Commandeurs wurden alle Mitglieder des ganzen Corps 
zufammenberufen; Alle bis auf die Kranken und die von Breslau Adweſenden 
find erſchienen. — Auch der Maler Herr A. Nitſchke war anweſend. Der Com⸗ 
mandeur las der Geſellſchaft jenes gehaͤſſige Inſerat nochmals vor. — und 
ſtellte in hoͤchſt zuvorkommender Anrede ans dem Inſerate folgende Fragen an 
ſaͤmmtliche Herrn Schuͤtzen und die Artillerie. 

1. „Diejenigen welche unter ihnen, meine Herren, ſich über Unzugaͤnglichkeit 
bei ihren Commandeurs und ihren Compagnie⸗Chefs zu beklagen haben, erſuche 
ich vorzutreien. — Niemand trat hervor. ö 

2, Welche unter ihnen meine Herten, zu der Abfaſſung und der Inſertion 
dieſes Artikels ihre Einwilligung nicht gegeben haben, heben ihre Hand in die 
Hoͤhe und treten vor; die Andern, in deren Sinne aber der Artikel geſchrieben, iſt 
erſuche ich ſtehen zu bleiben. 

Auch hier hoben Aue Herren Schuͤtzen ihre Haͤnde in die Hoͤhe! — auch der 
Maler Herr A. Nitſchke. — 

Der Commandeur rief hierauf den Herrn p. Nitſchke vor, machte dem Ba⸗ 
taillon bekannt; daß nach dem von der Redaktion des Beobachters erhaltenen 
Dokumente, der Maler Herr A. Nitſchke, welcher eben vor ihm ſtehe, der Ver⸗ 
faſſet des verlaͤumderiſchen Artikels ſei. Herr Maler A. Nitſchke leugnete fehr 
ruhig. — Es war zuvor Stillſtehen commandirt, aber die Geſellſchaft wurde 
gegen den angegebenen Verfaſſer jo erbittert, daß der Commandeur darauf ges 
noͤthigt wurde, dem Maler Herrn A. Nitſchke aufzugeben, ſich ſofort und fo lange 
zu entfernen, bis er als Nicht-Verfaſſer des Artikels ſich beim ganzen Bataillen 
gerechtfertigt haben wuͤrde. ? 

Die Offiziere und Unteroffiziere des buͤrgerlichen 
Schuͤtzen⸗Corps zu Breslau. 


* 


To dtenliſte. Tag Name und Stand der Vet⸗ Reli Krankheit. Alter 
N | ſtor benen. gion J. M. T. 
Vom 5. bis 11. September ſind in Breslau als verſt orben angemeldet: 45 Perſonen Sp — bis 
(16 männl. 29 weibl.). Darunter find todtgeboren 3; unter 1 Jahre 10; von 1 — 5 1 unehl. Sue „„ ev. W ee D Alan 
Jahren 8; von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 33 Zagarbeiter J. Härtel ee kath. Alterſchwaͤche. BB — 
don 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — d. Tiſchlergeſ. C. Ernſt —m— ev Krampfhuften. l 
70 Jahren 3; von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Jabren 1; von 90 — 100 Lunch. TL. „ee Krämpfe — 126 
Jahren 0. | d. Schuhmacher E. 710 0 Er ev. Zellgenverhärtun — — 16 
7 f a 5 r —— digeb 8 — — 
unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 8 Pond nd 8 Balkingeih . ach eee ai 
In dem allgemeinen Krankenhofpital „. ++» 6 Vunehl T.. „ kath. Ae Be 7 — 
In dem Hoppttal der Eliſabethinermnen . 0 7. Steinſetzerwttw. Ch. Schuch ev. Zehr fieber 60 — 
In dem Hoſpital der Barmberz. Bruder. Müller geſellenwttw. E Jäfelll . ev. Darmleideen Joan 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 23727 * 0 Dienſtmädchen H. Wolzan .. ev. Hirnwaſſerſu cht. — 8 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe -......- 1 d. Erbſaß E. Feigiebel LW. ev. Krampf und Schlag. +14 
— „dx d wolizeis Sergeant M. Grempler T.... ev. N sr. 1 313 
i == j \ g u li⸗ 1 unehl. SSW -ruedesennnnerre nun: — Todigebore n —— — 
aeg Namen ae der Ver Ei. Krankheit. | Alter, d. Zimmergeſ. E. Neumann x. eo. Keachhuſten 44 6 — 
| — 7 | 3 J. M. T. 1 unehl. S. 5555444 ev. Abzeh rung 1118 
Aug 27% x ö 8. d. Schuhmacher M. Thiel n. ev. Krampf und Schlag. . . 39 5 — 
30. d. Handſchuhmacher A. Sudhof T. ev. Scharlach fieber 12 — — Kürſchner M. ampel koth Brand 88 
31, d. Tagarb. J. Juſt — ® „ kath. Brechdurchfalll . 11 2— d. Zimmergeſ. H. Koͤrke S. v. Nur... sn 
t f | d. Fleiſcher E. Künzel S ev. Darmer weichung 11722 
2. d. Schmied Kallis 8. — Todtgeboren — — . — „Kaufmann W. Schnapp SS. jn (ràämpf e. 166A 
Unrerehl. A. Langen. kath. Lungenſchwindſucht 33] -| — Lievtenantwitw. L v Raczek tath aſtr nerv. Fieber. . — 
3. d. Theatergalderodier E. Müller 8... ev. Keuchhuſten .. .. 1 „Id. Baͤudler O. Manner — ...er ALuszehrung —[— 41 8— 
Kulſcher P. Bauh⸗³u rer fath Unterleibs leiden 35.—— Steinſetzer J. Botſchneck ... „ bath Scklagduß 10 —— 
eine Tagardeiterw itte... kath. Milzer weichung 58 — — Oienſt madchen Ch. Bautſch... ...er Lungenſchwindeucht ... 10 6.— 
Agent G. Meier kath. Lungenlähmung 65— — Korbmachergeſ. F. Haake ev. Waſſerſucht 50 — 
Küiraſſier J. Mille. kath. Lungenſchwindſucht ... 25 2 — Schneiderwitw. C Schneider ev. Gedirnwaſſertucht. — . 48 — — 
4. d. Elbſaß E. Kuppel S. ev. Krämpfe 411 d. Tagelohner F. Aloe EP ev. Krampf und Schlag „% 1 
5. d. Lotomotioführer A. Sägert T. e. Schar lachfieber . 511.— Dienſtenecht A. Kirch küth. Ruhr.. 22 —— 
Tagacbeiter V uttjfte a; ev. Lungenſchwindſucht .. . 57 —— Köchin M Adame ck kath. Behrfieber. une rrr ser 1 
d. Holzhandler P. Richter — ev. Ruhr. — — 8 Maucergeſellenwitw. J. Doͤrin g ev. Waſſerſucht. 64 | 
I Brauer S. Peuker . Sue, ev. Scharlachſieber 60 60 — & garbeiterwitw. R. Engel. kath. Waſſerſucht "ren. 70 Er 
6, Commiſſionair M. Kuh e jüd. Auszehrung rer. 5 — dd Schuhmacher A. May J... kath. Hirn waſſerſucht 2 10 
Kaufmann H. Liebermann nad. Blaſenleiden . . . . 28 — — 11. 1 unehl. T. 772 445 ev. Krampe-ꝛ- | 2 
d. Gaſtwirth A. Nowack T... . . kath. wehirnentzündung. ... 5 — 12. d. Inwohner R. Zeile T .. ev. Auszehrung ... ... . 1 7.29 
S. Koſchnick Fr.. bath, Nervenſchlag 291 4 — — 


d. Inwohner 


‚mei Stiegen. ö 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſen bahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Beeslau ſ. 6 U. 20 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Ankunft f. 9 U. 52 M. 


Güzerzuge, Adfahrt MM. 5 U. 15 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. 
6 u., Ank. f. 8 U. 18 M., NaN. 3 u. 15 M., Ab. 8 U. 18 M. 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Eater⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 


von Liſſa 64 U. NM. 


unft 9 U. Ab.; b) nach u. von 
Ab.; (o nach u. ben Side Abg. 
15 U. fr.; d) nach und von 


ittags z e) nach u. von Oels, Abg. 10 5 ö 
M. a. AU. fr.; 0 nach und don Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 u. ft. g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ank. 9 U. fr. 


Poſtenlauf: 

5 erſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
u. W. bh e durſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant, 8 u. 
6 U. ft. u. 7 u. Ab., Ant. 4 U. NM., u. 
Kaliſch, Abg. 12 Uu. NM. Ant, 12—1 u. 


Das ſeit mehreren Jabren anerkannte 


hell und ſparſam brennende doppelt raffi⸗ 
nirte Rüböl 


empfiehlt unter fer nerer Garantie der Vorzüglichkeit, einzeln und im Ganzen zum 
billigſten Preiſe: 


Die Oel⸗Raffinerie von W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30, gegenüber dem Fönigl. Landgericht. 


Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 


| Empfehlung. 

Meine durch Umbau neueingerichtete SpeifesAnftalt, am Neumarkt Nr. 34, 
wird Dienſtag den 15. September wieder eroͤffnet, welches ich meinen geehrten 
Gaͤſten hiermit anzuzeigen mir erlaube. Otto. 


Maria Morſch aus Leipzig, 
Geſchäfts⸗Lokal Ring Nr. 51, erſte Etage) 
empfiehlt zum bevorſtehenden hieſigen Markt eine fehr reichhaltige bedeutende Aus wahl 
a u. fr. u. 64 u. NM., Ank. 5i u, von feidenen Hüten und Hauben zu billigen Preiſen zur gütigen Beachtung. 


Folgende nicht zu beftelende Stadtbriefe: 
1) Herr Regierungs⸗Rath Lange, 
2) Viehmakler Gruſe in Gabitz, 
8) Madame Stanke, 
konnen zurückgefordert werden. 
"Breslau, den 14. September 1846. 
Stadt -Poſt⸗ Expedition. 


— — 


Tyeater⸗Nevertoir. 


Dienſtag den 18. September: „Der 
Weltumſegler wider Willen.“ 
Abenteuerliche Poſſe mit Geſang in 4 Ab: 
ten von G. Raͤder. 


— 


Berichte Anzeigen. 
Für Tiſchler. 


Rococo⸗Leiſten erhielt von Berlin und of⸗ 
ſerirt billigſt die Eiſenbandlung von 
C. Schlawe, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Ein eiſerner Blechofen, nebſt 10 Ellen 
Rohr iſt zu verkaufen, 
Nikolaiſtraße Nr. 65, 


um Feigenbaum, im Hofe eine Stiege links. 


Nur an eine unbeſcholtene gebildete Per 
pon, ift ein Studenplatz zu Michaelis zu 
vermiethen. 

Seitenveutel Nr. 21, 


— 


Mädchen, 
welche das Putzmachen lernen wollen, koͤn⸗ 
nen ſich meiden dei J. Kölling, 
' Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Für Buchbinder und Portefeuille⸗Arbeiter. 


Aecht glatt Goldpapier. 

Ord. . 

Gepreßt Silber⸗Papier. 

Pergament und Schiefer-⸗Papier für Brieftaſchen. 

Gold und Silber gepreßte Decken für Papeterien, 10 Sgr. 
das Stück. 

Alle Sorten bunte, Kattun⸗, Marmor⸗Papier. 

Mappen, in den verſchiedenen Größen und Staͤrken. 

Ferner: billige Concept⸗ und GanzleisPapiere. - 

empfiehlt die Papier⸗Handlung: 


Anzeige. 
Lampen werden gereinigt, reparirt, lak⸗ 
kirt und fehlende Gegenftände aufs Billigſte 
erganzt; auch find neue Oel- ind Gas⸗Lam⸗ 
pen ſteis vorrathig; zu den billigſten Prei⸗ 


„ F. Georgi, 


Oderſtraße Ar. 1. 


groß und klein. 


Friſchen Himbeer⸗, Frucht⸗ und Hirſch⸗ 
Syr up, ex ſterer die Flache zu ö und 10 Sgr., 
letzterer die Flaſche zu 124 Sgr., fo wie den 
fo bewahrt beſundenen Dr. v. Graſe's aro⸗ 
matisch balſamiſchen Badeſpiritus gegen alle 
rheumatiſche Leiden, empfiehlt: 

JA. Morſch, 
Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Heinrich Richter, 


Dfferte wegen Privat⸗ Unterricht. 1 
Albrechts Straße Nr. 6. 


Einen Lehrer, welcher in auen Etemen⸗ 
tar» und Real⸗Fachern, wie in franzoͤſiſcher 
Converſation und Flügelſpiel in- und außer 
dem Hauſe unterrichtet, weiſet nach Herr 


Uhrmacher Friedrich, 


Schuhbrücke Nr. 30. 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 
(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 
Neue ſte 


böchit zweckmäf ige Anweiſung 


junge Damen 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 

Enthalten d: N 
Geſellſchaftsſpiele, eine Blumen-, Augen und Zeichenſprache, ſodann Näͤthſel 
und verfaͤngliche Fragen, ferner, Neuſahrs⸗ und Geburtstags Wünfche, nachhet 
Akroſticha, Stammduchverſe neuer Act, außerdem die beliebten „Notivitten,, 
Zu erfragen in der aus dem Galaut homme, vor allem aber der Schleſiſchen Mädchen Lieblingslie⸗ 
Wo der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 


Veraͤnderungswegen iſt Schmiedebrücke 
Nr. 32, ein Gewölbe mit heizbarem 
Kabinct zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


Fur ein anſtaͤndiges Madchen oder eine 
Frau iſt ein Stubenplag zu vermiethen N 
Schmiedebrücke Nr. 11, 

drei Treppen hoch. 


An eine einzelne Perſon iſt eine kleine 
Stube zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen Große Groſchen gaſſe Nr. 7, im 
dritten Stock. i 5 

Ein anſtändiges Moͤdchen findet einen 
lichten &tubenplag. 
Expedition dieſes Blattes. 


Die Weißbaumwollen⸗Waaren⸗, Spitzen⸗ und Stickerei⸗Fabrik 
Robert Müller, aus Lengerfeld, 


(im ſaͤchſiſchen Voigtlande,) 


5 1 
. haͤlt im Verkauf dieſes Marktes mit ihrem Lager vielfacher und ſtels als die beſten Fabrikate Jün ch. Artikel, 


auf der Riemerzeile vis a vis, dem Juwelier Herrn Gpttlien N 


utber. 


Maſchenendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtiaße Nr. 6. 


